
Abfahrt:
6.00 Uhr · Augsburg/Plärrergelände 
6.20 Uhr · Königsbrunn/P2 an der Königstherme, Königsallee
6.25 Uhr · Bobingen/Bahnhof 
6.45 Uhr · Schwabmünchen/Volksfestplatz/Holzheystraße
Rückfahrt 16.15 Uhr ab Skigebiet

Samstag, 
22.02.2014
22.03.2014

Jetzt buchen unter 08 21/31 31 66 Eine Haftung der StadtZeitung ist ausgeschlossen.

Winterspaß
S K I F A H R E N  E X T R E M  G Ü N S T I G

AKTIONSPREIS

39.-nur

€
inklusive Busfahrt,Tagesskipass

Veranstalter :  Headline Touristik GmbH ·  Jesuitengasse 7 ·  86152 Augsburg
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Florian Handl

Augsburg. Im Becken des
Haunstetter Hallenbades voll-
führen zwölf Menschen einen
seltsamen Tanz. Wie ein Rudel
Haie, das seine Beute jagt. Sie
tummeln sich an der Wasser-
oberfläche, um dann mit einem
Mal flossenschlagend abzutau-
chen. Ihre schnellen Bewegun-
gen wühlen die Wasseroberflä-
che auf. Das künstliche Licht von
der Decke spiegelt sich darauf,
so dass unmöglich erkennbar ist,
welches Schauspiel sich darun-
ter abspielt.

Die Haie, das sind Spieler des
TSC-Neptun. Und das Schau-
spiel nennt sich Unterwasser-
Rugby. Heute ist Training, der
ungewöhnlichen Sportart, die
hier bereits seit der Gründung
1980 gespielt wird. Erfunden
wurde die Sportart von Tau-
chern, die damit ihr Schnorchel-
und Tauchtraining abwechs-
lungsreicher gestalten wollten.
Derzeit sind im TSC rund 25 bis
30 Spieler und Spielerinnen ak-
tiv. In der Landesliga Bayern be-
legt das gemischte Team derzeit

den zweiten von vier Rängen.
Gespielt wird im Sprungbe-

cken des Schwimmbads. Die be-
teiligten Spieler brauchen eine
Taucherbrille, Schnorchel, eine
ohrenschützende Haube (damit
kein Wasser in das Ohr gedrückt
wird) und Flossen. Zu Beginn ei-
ner Partie, die zweimal fünfzehn
Minuten dauert, werden auf ge-
genüberliegenden Seiten des
Beckens zwei Körbe versenkt.
Die Teams bestehen aus jeweils
sechs Spielern im Wasser und
sechs weiteren auf der Auswech-
selbank. Während des gesamten
Spiels finden fliegende Wechsel,
wie beim Eishockey, statt.

Ziel des Spiels ist es, möglichst
viele Körbe zu erzielen. Ähnlich
wie beim Eishockey halten die
drei Schiedsrichter – zwei mit
Pressluftgeräten unter Wasser
und einer an der Oberfläche –
bei Fouls oder Toren die Zeit an.
Als Fouls gelten: Angriffe auf
nicht ballführende Spieler, Wür-
gegriffe, Tritte und das Greifen
nach der Ausrüstung oder wenn
der Ball an die Wasseroberfläche
kommt.

Für Trainer Max Dietl macht

die Komplexität des sehr takti-
schen Spiels und die Liebe zum
Tauchen den Reiz des Spiels aus.
Da die Kommunikation unter
Wasser nur eingeschränkt mög-
lich ist, ist eine disziplinierte und
positionsbezogene Spielweise
erforderlich.

Manfred Braun ist seit 45 Jah-
ren begeisterter Unterwasser-
rugby-Spieler. In dieser Zeit hat
er kaum nennenswerte Verlet-
zungen davongetragen. Trotz
des martialischen Namens ist in

dieser Sportart kein Platz für Ein-
zelkämpfer – vielleicht trainie-
ren sie deswegen am Warmba-
detag.

Ein Wirrwarr
menschlicher Leiber

Zurück zum Training. Nach
kurzem Aufwärmen beginnt ein
Trainigsspiel. Unter Wasser bie-
tet sich zunächst ein chaotisches
Bild, ein Wirrwarr von menschli-
chen Leibern, die in-, neben-

und untereinander verwickelt
um den Ball kämpfen. Zunächst
ist es schwierig, die Teams ausei-
nanderzuhalten und den Ball im
Blick zu behalten. Das liegt auch
daran, dass die eigenen Sauer-
stoff Reserven selten für die Dau-
er eines Angriffsspielzuges rei-
chen. Selbst bei guten Spielern
reicht die Luft im Schnitt nur 30
Sekunden. Die eigenen Sauer-
stoffreserven einteilen und das
Auftauchen zum Luftholen ge-
hören zur Taktik des Spiels. Der

gegnerische Korb wird, ähnlich
wie beim Handball das Tor, re-
gelrecht belagert – bis der Geg-
ner einen Fehler macht oder die
Angreifer den Ball verlieren.
Dann geht es mit blitzschnellen
Tauchbewegungen oder Pässen
in die andere Richtung.

Jetzt sind die Torhüter gefragt.
Immer wieder gelingt es ihnen
geschickt, nur mit dem eigenen
Körpern den Gegner abzudrän-
gen oder sich schnell über den
eigenen Korb zu stülpen und so
den Korberfolg zu vereiteln. Da-
bei dürfen sie sich aber nicht am
Korb festhalten. Das Spiel tobt
hin und her und ist plötzlich vor-
bei. Erschöpft verschnaufen die
Spieler am Beckenrand. Die
Haie haben ihre Jagd beendet.

• Info: Der nächste Spieltag fin-
det am Sonntag, 30. März, ab 11
Uhr in der Schwimmhalle des
Haunstetter Hallenbads statt.
Interessierte können sich auf der
Website des TSC-Neptun unter
www.tsc-neptun.de oder bei
Trainer Max Dietl unter der E-
Mail Adresse uwr@tsc-nep-
tun.de informieren.

Haie im Haunstetter Hallenbad
REPORTAGE / Unterwasser-Rugby erinnert an Quidditch aus den Harry Potter Filmen, nur eben unter Wasser – und ohne Besen. Ein Sprung ins Haifischbecken.

Einem Rudel Haie gleichen die Unterwasser-Rugby-Spieler des TSC-Neptun. Die Beute ist in diesem Fall ein circa ein Kilo schwe-
rer, mit Salzwasser gefüllter Ball. Mehr Fotos gibt es auf www.stadtzeitung.de Fotos: Florian Handl

Die Könige von Schwaben
FUSSBALL / Der FC Augsburg hat mit einem 4:1 (2:0) beim VfB Stuttgart den höchsten Auswärtssieg in
seiner Bundesligageschichte gefeiert. Die Fans dürfen vielleicht sogar ein wenig europäisch träumen.

Martin Augsburger

Augsburg/Stuttgart. Zwar
stand der FCA erstmals vor ei-
nem direkten Duell mit dem VfB
Stuttgart in der Tabelle vor den
Baden-Würtembergern. Favorit
waren die Fuggerstädter den-
noch nicht unbedingt, hatte
doch der VfB hatte zuvor gegen
den FC Bayern und in Leverku-
sen zwar knapp verloren, dabei
aber starke Leistungen gezeigt.

Dementsprechend motiviert
gingen die Gastgeber das Spiel
an. Besonders Mo Abdellaoue
kam zu guten Möglichkeiten. Als
aber das Tor nicht fiel, reagierte
das Stuttgarter Publikum bereits
nach einer halben Stunde unge-
duldig mit Pfiffen gegen die eige-
ne Mannschaft. Die steigende
Verunsicherung nutzte die
Weinzierl-Elf gegen die seines

Kumpels Thomas Schneider –
beide wohnen in Straubing und
machten 2011 zusammen den
Fußballlehrer – gnadenlos aus.

Nach einem Solo von Matthi-
as Ostrzolek landete der Ball bei
Tobias Werner, der in die Mitte
auf Arek Milik flankte. Der Pole
musste nur noch zum 1:0 ein-
schieben. Jetzt zeigte der VfB erst
recht Nerven. Halil Altintop
schickte André Hahn in der 43.
Minute steil, der den Ball pro-
blemlos im Tor unterbrachte.

Turbulent wurde es in der
zweiten Spielhälfte. Der Stutt-
garter Vedad Ibisevic schlug Jan-
Ingwer Callsen Bracker ins Ge-
sicht und sah dafür Rot. Die
Augsburger hatten gegen zehn
Mann einige Freiräume. In der
56. Minute machte Hahn alles
klar. Nach einem Konter erzielte
der Rechtsaußen mit seinem

neunten Saisontor das 3:0. Der
Anschlusstreffer zum 3:1 von
Konstantin Rausch (62. Minute)
war nur eine Schönheitskorrek-
tur. Denn Werner stellte bereits
zwei Minuten später für den
Endstand her. Dabei setzte er
sich gegen Antonio Rüdiger
durch und traf zum 4:1.

Selbstbewusstsein steigt
Der FCA befindet sich damit

mit 31 Punkten nach dem 20.
Spieltag auf dem achten Platz.
Für Stefan Reuter ist klar: „Die
Spieler sind um einiges selbstbe-
wusster geworden.“ Der 4:1-Er-
folg war der höchste Auswärts-
sieg in der noch jungen Bundes-
ligahistorie des FCA. Das Ziel
Klassenerhalt ist in greifbarer
Nähe. Aktuell liegen zwischen
dem FCA und dem 1. FC Nürn-
berg auf dem Relegationsplatz

14 Punkte Unterschied. Ein Eu-
ropa-League-Platz ist da schon
näher dran. Nur zwei Punkte
trennen die Augsburger vom Ta-
bellensechsten VfL Wolfsburg.

Am Sonntag, 16. Februar,
steht das nächste Derby an: Der
1. FC Nürnberg ist zu Gast (15.30
Uhr, es gibt noch Restkarten).
Durch einen Sieg kann die
Punkteausbeute des Vorjahres –
die Weinzierl-Truppe hatte am
Ende 33 Punkte – bereits am 21.
Spieltag überboten werden.
Spätestens dann darf beim An-
hang tatsächlich ein bisschen
europäisch geträumt werden.

• Die Noten: Manninger 3, Ver-
haegh 3, Callsen-Bracker 3 (84.
Hong, ohne Bewertung), Klavan
3, Ostrzolek 2, Baier 2, Kohr 3,
Hahn 1 (77. Esswein, o. B.), Halil
Altintop 3, Werner 2, Milik 2 (66.
Ji, o. B.).

Panther setzen ein Zeichen
AEV spricht Trainer Larry Mitchell sein Vertrauen aus
Augsburg. Die Augsburger Pan-
ther haben den Vertrag mit
Cheftrainer und General Mana-
ger Sports, Larry Mitchell, um
ein Jahr verlängert. Nach Infor-
mationen des AEV habe es lange
und intensive Gespräche gege-
ben. Es sei „die vielleicht wich-
tigste Personalentscheidung für
die Saison 2014/15“, teilte der
Verein mit.

Mitchell geht damit in seine
bereits achte Spielzeit bei den
Panthern. Der Deutschkanadier,
war im Dezember 2007 vom EV
Landsberg in die Fuggerstadt ge-
wechselt und hatte die Panther
an einem sportlichen Tiefpunkt
übernommen. Seitdem habe er
„das sportliche Umfeld bestän-
dig weiterentwickelt“. Die Play-
offs wurden mit nur einer Aus-
nahme jedes Jahr erreicht.

Die Verlängerung kommt nun
mitten im Kampf um die Play-
offs. Auch deshalb dankte Mit-
chell dem Verein: „Mein Dank
gilt in erster Linie den Gesell-

schaftern der Augsburger Pan-
ther, die mir weiter das Vertrau-
en aussprechen. Es macht mir
großen Spaß hier in Augsburg zu
arbeiten.”

Panther-Gesellschafter Lothar
Sigl gab das Kompliment zurück:
„Ich denke, es ist im heutigen
Profisport keine Selbstverständ-
lichkeit, dass ein Club so lange
mit einem Trainer zusammen-
arbeitet. Wir sind überzeugt,
dass Larry sportlich für uns aktu-
ell der richtige Mann ist.“ (pm)

Bleibt ein weiteres Jahr an der Augsbur-
ger Bande: Larry Mitchell. Foto: Stadler

„Ich kann es kaum glauben“
Florian Breuer bereitet sich in Australien auf WM vor
Augsburg. Der jüngste Teilneh-
mer beim Warmwasserlehrgang
in Australien ist der 17-jährige
Florian Breuer,. Er hat sich ent-
schlossen, ab 2014 für die Kanu
Schwaben in sein neues Cana-
dier-Einer-Boot zu steigen. Seit
Montag ist er unterwegs, um
sich Down Under auf die Junio-
renweltmeisterschaft 2014 im
April vorbereitet. Wir haben vor
dem Abflug mit ihm gespro-
chen.
StaZ: Wie lief die Vorbereitung
auf Australien? Bist Du schon
sehr aufgeregt?
Florian Breuer: Noch nicht, ich
kann es eher noch nicht glau-
ben, dass es für mich jetzt für ei-
nen Monat nach Australien geht.
Von der Strecke lasse ich mich
überraschen.
StaZ: Wer fährt außer Dir von
den Kanu Schwaben noch mit?
Breuer: Es sind außer mir noch
Alexander Grimm, Fabian Dörf-
ler, Melanie Pfeifer und Dennis
Söter mit dabei. Und natürlich
mein Polizeikollege Tobias Kargl
Insgesamt sind wir 21 Sportler.
StaZ: Wie vereinst Du deine Aus-
bildung bei der Landespolizei
mit dem Training?
Breuer: Dadurch dass ich in der
Sportfördergruppe der Bereit-
schaftspolizei bin lassen sich

Training und Ausbildung per-
fekt verbinden, da einen genug
Zeit geboten wird sein Training
durchzuziehen. Die Ausbildung
gefällt mir sehr gut, weil mich der
Beruf Polizist schon immer inte-
ressiert hat.
StaZ: Welcher Erfolg war Dir bis-
her am wichtigsten?
Breuer: Also einer der wichtigs-
ten war definitiv die Bronze Me-
daille bei der EM im letzten Jahr.
StaZ: Welche Hobbys hast Du ne-
ben Kajakfahren noch?
Breuer: Wenn ich nicht gerade
im Boot sitze oder im Kraftraum
meine Einheiten absolviere,
spiele ich gerne eine Runde Bas-
ketball. (pm)

Florian Breuer in seinem Canadier. Seit
Montag weilt er auf einem Lehrgang in
Australien. Foto: pm
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